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SBmtertag.
©in IBlntertag role id) iljn mill.
3m weiten Äreifc
3ft beute alles lot unb ftttt...
S)er Srbnee fällt leife... leifc.

Ruf R3eg unb Steg oerfdjmittben bolb
Sie fcfjroarjen ©leifc
Unb lieblid) leudjten 3elb unb R3alb...
Ser Sdinee fällt leife... Ieifc.

©in spfiff ber ©ifenbafjn gellt fcfjrilT,
Unb rings im Äreife
3ft odes mieber tot unb ftid...
©er Sdjnee fällt leife... leife.

ftafoEi $otoaIb.

Sd)UJcijct;fdxr ftommimisntus.
Runmeïjr haben auch unfere Sofia»

liflert bie gletdje politifche ©ntroidlung
Durchlaufen toie bie beutfhen. Dort gibt
es beute eine patriotijdje ©ruppe oon
9Rchrbeitsfo3ialiften, bie unhebinote De»
mofraten unb Sarlamen'arier finb. Sei
uns fpielen bie gleidje Rolle ber früh
abgefprengte Splitter ber ©rülltaner.
Danf Oes Krieges blieben brausen bie
Ricbtunqen länger beieinaitter. 2Bäb=
renb bei uns bie So3iaIbemofratie fdjon
1917, uahDem bie größte itriegsgefahr
für bas £änbhen oorüber mar, anti»
militariftifhe Scfdjlüffe fafete unb bie
£anbesoerteibigung ablehnte, Siebten Bei
ben Deutzen faft alte Reoolutionäre
bis nahe 3um 3ufammenbruh bie pa=
triotifcbe 5afme Fioäfji. So tarn es auch,
baff bei uns, bie mir blof) 3U thcoreti»
fieren brauchten, eine grobe Rtebrljeit
für bie rabüalen Sähe ftimmte unb bie
©rütlianer eine oerfdjroinbenbe Rîinber»
beit barftellten, roäbrenb im Reid) bie
SRebrbeitler ibren Stamen nodj beute
ebne allen 3œeifel oerbienen.

Die ab g Splitterte SRin^erbeit brauben
unb bie grobe, einbeitli ' e So.ialbemofra»
tie bei uns [teilten eineSJiaffe oon ungefähr
bemfelben Rtaterial unb benfelben Se»
fenntniffen

_

bar. Sie 3eigte audj bie
gleichen Riffe. melche Anfänge neuer
Spaltungen roerben follten. ©leih am
Anfang fonberten fid) brauben bie Spar»
tatusleute ab, blieben mobl sunädjft noch
bei Den Unabhängigen, mürben aberbalb
3U einer befonöern fommuniftifhen Rar»
tei. Sei uns gab es eine oiel bebeu»
tungslofere ©ruppe oon 5\ommuniften
in Siel mit Rnbängexn Da unb bort,

blinbe Radjbeter fienins, bie ben Rarla»
mentarismus oermarfen, folange fie
SRosIau falfcb oerftanben, unb roieber
bafür roaren, als oon SRosfau bie Ruf»
Härung tarn.

Rber ber tiefere SRib in ben Rarteien
3eigte fieb erft fpäter, als bei ben Unab»
bängigen uno bei unferer (Einheitspartei
bie Çrage ber 21 SRosI'auerpuncte 3U
entfcbeiDen mar. Sergebens fachte man
bie tieferen ©rünbe ber Spaltung gu
oerbeden. £eute, benen ber Sruh in
tieffter Seele meb tut, mollten beroeifen,
bah es fidj gar nicht um Unterfdjiebe in
ben Rrinfipicn bauble, fondent biof) um
bie grage ber Umabhängigfeit oon Rîos»
tau. Rber fo roie 3momiero in Salle
ben Unabhängigen fagte, fo oerbält es
fid) aud). bei uns in ber Dat: Die £;nfe
befennt, bah fie an ben balbigen Rus»
brueb ber Sßeltreoolution glaubt. Rm
lebten Rarteitag in Sern, ber bei uns
3ur Spaltung führte, betannte bies ber
SRelfdje £>umbert--Dro3 mit ten SBo.fen:
,,2Bir müflen eine rote Rrmee febaffen
unb ben Sürgcrfrieg oorbereitm. 2Bir
Dürfen Dem Sürgertum nicht ohne
SBa'fen gegenüb'erftehen." 3n oiefen Ofor-
berungen Gumberts ift audj bie eigent»
liebe Sebeutung Des ©laubens an bie
tommenbe Reoolution enthalten: ber
SSille, an ihrem Rusbrudj mit allen
Rtitteln 3U arbeiten. Das heifet alfo:
3Jlan mill etmas, unb Darum glaubt
man.

©in Rbgrunb trennt biefe Heber»
3eugungoon ber alten fo3iatiftifhen. Das
tann gar nicht genug betont roerben.
Der ©runbgebante ber gan;en Organifa»
tion roar, bah nichts möglich fei, toas
fich nicht aus ber ©ntmidlung oon f.Ibft
ergebe, baff aber gerabe biefes ©ntroid»
lungsgemäfje unabmenbbar fei. Ob bie»
fer Sah nun einbeutig fei. Das bleibe Da»

bingeftellt. Rber fidjerlid) Beroabtte er
bie So3ialbemotratie oor Dem 3rrtum,
in ber Sdjroehj einen Sürgercrieg oor»
bereiten 3U molten, roenn ber Soben Da»

für nicht eriftierte; unb er eriftiert in ber
Dat immer noch nicht. 3m ©egenteil:
Die ©ntroidlung Des Staates gebt 3toar
ungeheuer langfam oor fieb, bat aber
einen gefieberten SSeg 3U notmenbigen
3ielen oor fid).

Diefen 2Beg fleht ter Reufommunis»
ntus nicht. Dagegen einen ungangbaren,
ben audj er faum jemals geben mirb.
Seine Sertreter finb Darum aus ber
groben Sartei ausgetreten unb haben
eine neue 3sntrale in Safel gegrün bei
3n biefem 3Metrum Safel mirb fortan
bie ultrarote gähne gefdjmungen mer»
ben. Dort bedt man Die Släne aus,
roie ber alten So3ialbemotratie bas Sub»,
liïum abfpenftig gemadjt roerben folle; j

bort foil au^ Die geheime Organifation

gefdjaffen roerben, bie ben Sürgerlrieg
3U Ienien unb burdjgufübren bat.

5oIge: Die Sosialbemotracie mit
ihren Çorberungen mirb unmerïlidj Den
anbern politifeben Sartcien angenähert.
Die Rechtsparteien müfjten, um bie Sn=
näberung fruhtbar 3U machen, mit
eigenen Softulaeen aufrüden, roeldje bie
Älaffenoerföbnung noch ficherer als fo»
3ialiftifche gorberungen herbeiführen
lönnten.

Das roürbe Dem 2IIt» unb Reutom»
rrunismus fem: richtige Seteu ung geben,
nämlich, tag er bicr3uianbe bebeu.ungs»
los mar, ift unb fein mirb. -F-

Die fchmeherifche Roftoerroaltung be»

Darf neuer Sebrlinge. Die Scroerberbür»
fen auf Den 31. 9Rär3 1921 nicht meniger
als 16 unb nicht mehr als 25 3abre alt
fein, ©rforberlich ift ferner Die Äennt»
nis minbeftens smeier Sanbesfpradjen.
Die Semerber haben fich bis 3um 25.
De3ember 1920 febriftlicb' bei Der 3rets=
poftbirettion in ©enf, fiaufamte, Sern.
Reuenburg, Safel, Rarau, £u3ern, 3ü=
rid), St. ©allen, ©hur ober Sellen an»
3umelben. —

31m 6. De3ember mäblte Der Rational»
rat mit 157 Stimmen 3U feinem Sräfi»
beuten ben bisherigen Sisepräfibenten ©.
©arbani=Rerini, ein Deffiner. Der ©c=
mäblte trat fein Rmt fofort an. 2ßäb=
renb er feine Rnfpracbe hielt, rourbe ihm
ein Slumenftrauh oon roten unb meifeen
Rofen, gcfhmüdt mit Dem rot=bIauen
Deffinerbanb, übergeben. — RIs Sije»
präfibent mürbe mit 63 Stimmen 3um
erftenmal 'ein Sojialbemotrat geroäblt,
nämlich ber Serner ©emeinberat ©uftao
RlüIIer. — (Ebenfalls am 6. Dejember
mäblte ber Stänberat 3U feinem Rrafi»
benten £>errn Dr. 3ohannes Saumann
oon £>erisau unb 3um Si3epräfibenten
£>errn 3ofeph Räber, oon unb in itüfj»
naht (Shrop3). —

3m Rationalrat hat Der SdjaT'aufer
Sauernoertretec ÏBalboogel eine SJtotion
eingebraht, Die Den Sunbesrat einlabet,
bie 3frage 3U prüfen, ob nidjt aus er»
3ieberifhen, foiia'en, oolfsroi tfhaftlihen
unb nationalen ©rünben eine fehsmo»
natlihe Rrbeitsbienftpfliht für bie ge»
famte fdjroeherifcbe 3ugenb ein3ufiihren
fei. RIs ^auptgrunbfähe führt Der SRo»
tionär für bie männliche 3ugenb förper»
fihe Sefhiäftigung in ber £anbmirtfhaft,'
für Die roeiblidje 3ugenb Rrbeit auf Dem
©ebiete ber Rranfen» unb Rinberpflege
unb SBohlfahrtseinrihtungen auf. —

Dife fhmei3erifchen ©eroerlfhaften 3ähh
ten auf (Enbe 1919 223,588 ÜJtitglieber
gegen 177,143 auf Rnfanq 1919. 3hr
Sermögen beträgt 6,7 SRillionen g:an»
fen, £ebtes 3ahr mürben unter anberem
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Wintertag.
Ein Winiertag wie ich ihn will.
Im weiten Kreise
Ist heute alles tot und still...
Der Schnee fällt leise... leise.

Auf Weg und Steg verschwinden bald
Die schwarzen Gleise
Und lieblich leuchten Feld und Wald...
Der Schnee fällt leise... leise.

Ein Pfiff der Eisenbahn gellt schrill,
Und rings im Kreise
Ist alles wieder tot und still...
Der Schnee fällt leise... leise.

Jakob Howald.

Schweizerischer Kommunismus.
Nunmehr haben auch unsere Sozia-

listen die gleiche politische Entwicklung
durchlaufen wie die deutschen. Dort gibt
es heute eine patriotische Gruppe von
Mehrheitssozialisten, die un/edin"te De-
mokraien und Parlamentarier sind. Bei
uns spielen die gleiche Rolle der früh
abgesprengte Splitter der Erütlianer.
Dank oes Krieges blieben draußen die
Richtungen länger beieinander. Wäh-
rend bei uns die Sozialdemokratie schon
1917, nachdem die größte Kriegsgefahr
für das Ländchen vorüber war, anti-
militaristische Beschlüsse faßte und die
Landesverteidigung ablehnte, hielten bei
den Deutschen fast alle Revolutionäre
bis nahe zum Zusammenbruch die pa-
triotische Fahne hoch. So kam es auch,
daß bei uns. die wir bloß zu thcoreti-
sieren brauchten, eine große Mehrheit
für die radikalen Säße stimmte und die
Erütlianer eine verschwindende Minder-
heil darstellten, während im Reich die
Mehrheitler ihren Namen noch heute
ohne allen Zweifel verdienen.

Die abgesplitterte Minderheit draußen
und die große, einheitli e Sa ialdemokra-
tie bei uns stellten eine Masse von ungefähr
demselben Material und denselben Be-
kenntnissen dar. Sie zeigte auch die
gleichen Risse. welche Anfänge neuer
Spaltungen werden sollten. Gleich am
Ansang sonderten sich draußen die Spar-
takusleute ab, blieben wohl zunächst noch
bei den Unabhängigen, wurden aber bald
zu einer besondern kommunistischen Par-
tei. Bei uns gab es eine viel bedeu-
tungslosere Gruppe von Kommunisten
in Viel mit Anhängern da und dort,

blinde Nachbeter Lenins, die den Paria-
mentarismus verwarfen, solange sie
Moskau falsch verstanden, und wieder
dafür waren, als von Moskau die Auf-
klärung kam.

Aber der tiefere Riß in den Parteien
zeigte sich erst später, als bei den Unab-
hängigen und bei unserer Einheitspartei
die Frage der 21 Moskauerpunkte zu
entscheiden war. Vergebens sachte man
die tieferen Gründe der Spaltung zu
verdecken. Leute, denen der Bruch in
tiefster Seele weh tut, wollten beweisen,
daß es sich gar nicht um Unterschiede in
den Prinzipien handle, sondern bloß um
die Frage der Unabhängigkeit von Mos-
kau. Aber so wie Zinowiew in Halle
den Unabhängigen sagte, so verhält es
sich auch bei uns in der Tat: Die Linke
bekennt, daß sie an den baldigen Aus-
bruch der Weltrevolution glaubt. Am
letzten Parteitag in Bern, der bei uns
zur Spaltung führte, bekannte dies der
Welsche Humbert-Droz mit den Wo.ten:
,,Wir müßen eine rote Armee schaffen
und den Bürgerkrieg vorbereiten. Wir
dürfen dem Bürgertum nicht ohne
Waffen gegenüberstehen." In diesen Fer-
derungen Humberts ist auch die eigent-
liche Bedeutung des Glaubens an die
kommende Revolution enthalten: der
Wille, an ihrem Ausbruch mit allen
Mitteln zu arbeiten. Das heißt also:
Man will etwas, und darum glaubt
man.

Ein Abgrund trennt diese Ueber-
zeugung von der alten sozialistischen. Das
kann gar nicht genug betont werden.
Der Grundgedanke der ganzen Organisa-
tion war, daß nichts möglich sei, was
sich nicht aus der Entwicklung von s.lbst
ergebe, daß aber gerade dieses Entwick-
lungsgemäße unabwendbar sei. Ob die-
ser Satz nun eindeutig sei. das bleibe da-
hingestellt. Aber sicherlich bewahrte er
die Sozialdemokratie vor dem Irrtum,
in der Schweiz einen Bürgerkrieg vor-
bereiten zu wollen, wenn der Boden da-
für nicht existierte; und er existiert in der
Tat immer noch nicht. Im Gegenteil:
Die Entwicklung des Staates geht zwar
ungeheuer langsam vor sich, hat aber
einen gesicherten Weg zu notwendigen
Zielen vor sich.

Diesen Weg sieht der Neukommunis-
mus nicht, dagegen einen ungangbaren,
den auch er kaum jemals gehen wird.
Seine Vertreter sind darum aus der
großen Partei ausgetreten und haben
eine neue Zentrale in Basel gegründet.
In diesem Zàtrum Basel wird fortan
die ultrarote Fahne geschwungen wer-
den. Dort heckt man die Pläne aus,
wie der alten Sozialdemokratie das Pub-,
likum abspenstig gemacht werden solle;
dort soll auch die geheime Organisation

geschaffen werden, die den Bürgerkrieg
zu lenken und durchzuführen hat.

Folge: Die Sozialdemokrarie mit
ihren Forderungen wird unmerklich den
andern politischen Parteien angenähert.
Die Rechtsparteien müßten, um die An-
Näherung fruchtbar zu machen, mit
eigenen Postularen aufrücken, welche die
Klassenversöhnung noch sicherer als so-
zialistische Forderungen herbeiführen
könnten.

Das würde dem Alt- und Neukom-
munismus se ne richtige Bedeu ung geben,
nämlich, daß er hierzulande beoeu.ungs-
los war, ist und sein wird. -L-

Die schweizerische Postverwaltung be-
darf neuer Lehrlinge. Die Bewerber dür-
fen auf den 31. März 1921 nicht weniger
als 16 und nicht mehr als 25 Jahre alt
sein. Erforderlich ist ferner die Kennt-
m's mindestens zweier Landessprachen.
Die Bewerber haben sich bis zum 25.
Dezember 1929 schriftlich bei der Kreis-
postdirektion in Genf, Lausanne. Bern.
Neuenburg. Basel, Aarau, Luzern, Zü-
rich. St. Gallen. Chur oder Beilenz an-
zumelden. —

Am 6. Dezember wählte der National-
rat mit 15? Stimmen zu seinem Präsi-
deuten den bisherigen Vizepräsidenten E.
Earbani-Nerini, ein Tessiner. Der Ge-
wählte trat sein Amt sofort an. Wäh-
rend er seine Ansprache hielt, wurde ihm
ein Blumenstrauß von roten und weißen
Rosen, geschmückt mit dem rot-blauen
Tessincrband, übergeben. — AIs Vize-
Präsident wurde mit 63 Stimmen zum
erstenmal din Sozialdemokrat gewählt,
nämlich der Bcrner Eemeinderat Gustav
Müller. — Ebenfalls am 6. Dezember
wählte der Ständerat zu seinem Präsi-
denken Herrn Dr. Johannes Baumann
von Herisau und zum Vizepräsidenten
Herrn Joseph Räber, von und in Küß-
nacht (Schwyz). —

Im Nationalrat hat der Scha'Oauser
Bauernvertreter Waldvogel eine Motion
eingebracht, die den Bundesrat einladet,
die Frage zu prüfen, ob nicht aus er-
zieherifchen, sozialen, volkswi tschastlichen
und nationalen Gründen eine sechsmo-
natliche Arbeitsdienstpflicht für die ge-
samtc schweizerische Jugend einzuführen
sei. AIs Hauptgrundsätze führt der Mo-
kionär für die männliche Jugend körper-
liche Beschäftigung in der Landwirtschaft/
für die weibliche Jugend Arbeit auf dem
Gebiete der Kranken- und Kinderpflege
und Wohlfahrtseinrichtungen auf. —

Did schweizerischen Gewerkschaften zähl-
ten auf Ende 1919 223,533 Mitglieder
gegen 177,143 auf Anfang 1919. Ihr
Vermögen beträgt 6,7 Millionen Fran-
ken. Letztes Jahr wurden unter anderem
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gr. 1,289,000 für Streifunterftüßung
unD gr. 1,569,000 für Agitation aus»
gegeben. —

Die fcbmegerifcbien Kapitalanlagen auf
©3ertpapieren unD Sparbepots betrugen
auf ©nbe 1919 18,07 ©îitliarben grau»
ten ober 3 SCRtlliarben mehr als auf
©nbe 1913. —

Sechs ©apierfabrifen ber Schmei?
laben bis jeßt ibre ©etriebe eingeteilt:
perlen, Serrieres, ©erfoir, Denero unb
bie beiben ©after gabrifen Ofer unb
Stödtin. —

3m 3abre 1919 mürben 562 ©etriebe
bem gabrifgefeß unterfteltt unb 803 ©e»
triebe aus ber gabriftifte geftricßen. Auf
©nbe bes lebten 3ah'res ftanben 9316
©etriebe unter bem gabrifgefeß gegen
9316 auf ©nbe non 1918. Die ©ebuf»
tiojt betrifft in ber ^auptfadje Kriegs»

.griinbungen (©îunitionsfabrifen), bt'e

nun gtüdlichermeife mieoer oerfdjrounben
finb. —

Der Sunbesrat bat am 14. De3em»
ber bie eibgenoffifdje Abteilung für bie
ßeberoerforgung bes ßanbes.auf ©nbe
bes 3abtes aufgehoben. Sefteßen bleibt
gurgeit nur nod) bie Kohtenoerforgung.
Die Abteilung für inbuftrietle Kriegs»
mirtfdjaft ift nunmehr ooltftänbig aufge»
hoben. Damit geigt Der Sunbesrat fei»
nen ©Sitten, ben Abbau ber außerorbent»
liehen ©otlmachten fo rufet) als möglich
burd)3ufüt)ren. —

Die Pom ©3ettpoftfongreß in SRabrib
feftgefeßten Daranfäße oon 40 (Rappen
für ©tiefe unD 25 (Rappen für ©oft»
farten nach fem Austanbe rnerben auf
Den 1. gebruar 1921 in Straft treten.
Die neuen Daren für SJ3oftftücEe nad) Dem
Auslände, bie nach ben ©etoichfsfate»
gorien 1, 3, 5 unD 10 Kilogramm ab»
geftuft ffnD, merben erft fpäter, man red)»
net mit bem 1. 3uni 1921, in Straft
treten. — '

Die Solleinnahmen im ©tonat (Ro»
oember 1920 überfteigen Diejenigen bes
gleichen ©tonats bes ©orjat)res um un»
gefähr 3 ©tiltionen. ©om 3anuar bis
©nbe (Rooember 1920 gingen 29,6 ©Iii»
Honen mehr Solleinnahmen ein als im
entfpreeßenben Seitraum bes ©orjaß»
res. —

Der Auslaufet) Der fRatififations=Ur=
tunDen über bas Abfommen gtoifdjen ber
Sdjroeiâ unb Deutfd)lanb betr. biefchmei»
gerifeben ©elbhopothefen in Deutfcßlanb
unb geroiffe Birten oon gtanfenforberun»
gen an beutfeßen 3chulbncrit hat am 10.
Dezember abbin ftattgefunben. Damit ift
bas Abfommen in Straft getreten. —.

Die ©in». unb Ausfuhr ber Sd)roei3
aus Dem Austanbe finb im 3. Quartal
1920 beibe etteas 3urüdgeblieben. Die
(Einfuhr fant oon 1095 auf 1069 ©îit»
lionen granfen unb bie Ausfuhr oon
878% auf 8203/5 ©tiltionen granfen.
gür Die fommenbe Seit rennet man mit
einem toeiteren (Rüdgang ber Aus»
fuhr.

Abotfo (Earmine, ein Deffiner ©tit»
lionär unb franfßafter Anbeter 3ta=
liens, roanbte fich angeblich' im Auftrage
ber Deffinerbeoölferung an ©abriete
b'Anramäio jn giume mit ber ©eßaup»
tung, bie Deffiner icünfdften nichts feljn»
tidier als bie ^Bereinigung mit Stalten

unb bie ßostöfung oon ber Sd)roei3.
Der abenteuernbe itatienifdje Dichter hat
Darauf fotgenbe ©roftamation erlaffen:

An bie Deffiner!
Rnfere Sufammenïunft auf bem Sta»

pitoi 3U einer großen Stunde ber ©er»
beißung mar nicht oergeblidj. ©erabe
überbringt mir Aoolfo ©armini, einer
Der eifrigften unb ausbauernbften ©er»
fechtet unferer uno Surer nationalen
Sache, (Euer Dreumort. ©r übergibt mir
ben rotblauen SBappenfchilb bes Def»
fin. Diefen habe ich an eine (Reiterlan3e
befeftigt unb meine ßegionäre toerben
ihn mit ben übrigen gähnen unfern
Stompagnien oorantragen.

©tein ©ebante ift bei (Eud) unb ©urem
ßanbe: „Fiso aspettando pur che l'alba
nasca." Die fd)önfte alter ©torgenröten
ift noch nidjt gefommen. „Prope est."

giutne (Statien), 23. (Rod. 1920.
©abriete b'Annun3io.

Sofort haben im gan3en Kanton Def»
fin energifche ©roteftfunbgebungen ge»
gen bas eigenmäd)tige ©orgetjen ©ar»
mines eingefeßt; fetbft Soerr ©unbes»
präfibent ©totta gab bte 93erficherung
ab, Daß bas Deffinerootf nie treuer 3ur
eibg. gatjne geftanben fei, als in bem
9IugenbIicE, too bie altgemeine 93ölter=
oerföhnung im ÎBerfe fei. îtuch Der neue
SRationatratspräfibent, §err ©arbani»
fRerini proteftierte gegen bie 3nmutung
©armines unb b'2lnnun3ios. -

Die Sürdfer ©eridjte haben biefer
Dage einen intereffanten ©ntfdfeib über
Die fog. greunbfdjaftsmenfuren unter
Der Stuben!en gefällt, inbem fie fie un»
ter Den ^Begriff bes mit ©efängnisjtrafe,
oerbunben mit ©etbbuße, bebrohten
Stoeitampfes fteltten. Smmer toieber
mar Der iBerfudf gemacht toorben, biefe
als richtig erachtete ©eridjtspraris 3U
Durchbrechen, neuerbings mit ber ©e=
grünbung, baß ber Stubentenfehtäger
teine töblidje SBaffe unb bie ©eftim»
mungsmenfuren mehr eine fporttidfe ©er»
anftaltung feien, ebenfo hamtofer iRatur
toie Die SBetttämpfe auf anberen ©e=
bieten. Rnb biefe 3U oerbieten, fei noch
teinem ©efeßgeber eingefallen, ©ine
greunbfdjaftsmenfur fei fein ©erbrechen
gegen ben grieben, unter bas bas 3ür=
djerifche ©efeß Den Sroeifampf einreihe.
Das 93e3irfsgerid)t SBinterthur hatte fid)
biefer ©uffaffung angefcßloffen, als bie
©oIi3ei etne STnaaht Stubenten beim
©aufen in ber Stäbe oon ÏBinterthur er»
roifchte. Die Staatsanœattfchnft focht
biefes Urteil aber an unb oerurteilte bie
Stubenten 3U je einem Dag ©efängnis
unb je gr. 50 Suße. Der bebingte
Straferlaß mürbe ihnen nicht 3uge=
billigt. —

Die emmentalifche Qbfttceingenoffen»
fchaft iRamfei hat fdfion feit einigen 3ab=
ren fich mit ber £erftellung oon atfohol»
freien Obftmeinen befaßt, ©ergangenen
Sommer hat fie nun einen 9teubau mit

ßagerfetlern für bie gabrifation .fot»
eher ©Seine im ©roßen eingerichtet. Die
©robuftion oon atfohotfreien Obft»
meinen erreicht heute 3trfa 400,000 ßi»
ter, unb man hofft, baß bie ©orräte
ausreichen Dürften, um ber Stacbfrage
bas ^anse 3ahr hinburd) genügen 3U
fönnen. 3n ber Safunft mirb in
fRamfep auch altohotfreier Obftroein»
©hampagner fabrigiert. ßeßten ^erbft
rourben über 300 ©3agentabungen, faft
ausfdjließlich fpäte, faure Slepfel 3U

Obftmein oerarbeitet. —
Unter fünf bernifdjen ©rchiteften hat

bie ©aubireftion bes Rantons ©ern
einen ©Settbemerb 3ur Sefchaffung oon
©Ianffi33en für bas ßehrgebäube ber
lanbmirtfchaftliibien Schule ßangenthal
eröffnet, bie auf ben ©ingabetermin (15.
Ottober) alte bem ©efuche entfprachen.
Das ©reisgericht, beftehenb aus ben
Herren fRegierungsrat oon ©rlach als
©orfißenber, ©eg.=fRat Dr. ÎRofer, ©at.»
©at ©Seber, ©räfibent ber ©uffichtsfom»
miffion, ben ©rcßitetten üantonsbaumei»
fter oon Steiger, ©tar ^ofmann, ©ern,
Ôeftor ©gger, ßangenthal, hat bie Dir»
beiten ©nbe Ießter ©Soche geprüft unb
fclgenbes Urteil gefällt:

1. ©reis gr. 1500 bem ©rojeft ,,©it»
bung macht frei", ©erfaffer ©rchiteft
©. ©üßberger, ©urgborf. 2. ©reis gr.
600 bent ©rojeft „Den Suroen nach",-
©erfaffer ©. Sdiär, ©rdjiteft, ßangen»
that. 3. ©reis gr. 400 bem ©rojeft
„Dheorie unb ©raris", ©erfaffer ©rd)i=
teft 21. ©ränbti, ©urgborf.

Das mit bem erften ©reis ausgegeich»
nete ©rojeft tourbe oom ©reisgericht ein»
ftimmig sur Ausführung empfohlen. -

Das ©ubget ber ©emeinbe 5tötti3 ficht
pro 1921 an ©innahmen gr. 419,800
unb an Ausgaben gr. 468,000, atfo
einen Ausgabenüberfcßuß oon gr. 49,000
oor. Aus ben ©emeinbefteuern fotten gr.
384,000 eingehen. —

3m Dhuner Stadtrat ift fotgenbe
©totion eingebracht toorben: „Der ©e=
meinberat mirb eingetaben, bie grage 311

prüfen, unter metdjen ©orausfeßungen
bie §eran3iehuttg ber Setriebe ber eibg.
Sonftruftionsroerfftätten 3ur ©ntrichtung
Der ©infommensfteuer möglich märe. —

Der bernifdje Slantonalturnoerein hat
eine fantonale Durneroeteranen=©er»
einigung ins ßeben gerufen, Die begroedt,
alte älteren Durner, Die noch' an ben tur»
nerifdjen Seftrebungen 3ntereffe haben,
3U fammetn. ©titgtieb fantt jeher 45jäh=
rige ©ürger toerben, Der fid) über bie
beftehenbe Sugehörigfeit 3um Kantonal»
turneroerbanb ausroeifen fann. Die
©ftege ber greunbfehaft unb oatertänbi»
fd)cn ©efinnung, bie moralifcßie unb
tätige Unterftüßung unb görberung alter
turnerifd)en Seftrebungen finb bie
<5aupt3iele biefer neuen ©ereinigung.

3n ßaupersborf feierte teßthin ßterr
3afob ©runner ein Dreifaches 3ubiläum,
nämlich fein 50jähriges 3ubiläunt als
©3irt, bas 50jährige 3ubiläunt feinet
©inberufung 3um ©ren3bienft im 3ahre
1870 unb feine golbene §od)3eit. —

An ber Straße 3mifd),en Dürrenaft unb
©matt fteht als meithin fidjtbares ©Sahr»
3eid)en Der ©egenb bie fogenannte „Set»
teleiche", ein mächtiger Saum, beffen At»
ter auf mehrere: hanbert 3ahre gefchäßt
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Fr. 1,289,000 für Streikunterstützung
und Fr. 1,569,000 für Agitation aus-
gegeben. —

Die schweizerischen Kapitalanlagen auf
Wertpapieren und Spardepots betrugen
auf Ende 1919 13,07 Milliarden Fran-
ken oder 0 Milliarden mehr als auf
Ende 1913. —

Sechs Papierfabriken der Schwei?
haben bis jetzt ihre Betriebe eingestellt:
Perlen, Serrieres, Versoir, Tenero und
die beiden Basler Fabriken Oser und
Stöcklin. —

Im Jahre 1919 wurden 562 Betriebe
dem Fabrikgesetz unterstellt und 303 Be-
triebe aus der Fabrikliste gestrichen. Auf
Ende des letzten Jahres standen 9316
Betriebe unter dem Fabrikgesetz gegen
9316 auf Ende von 1913. Die Reduk-
tiotz betrifft in der Hauptsache Kriegs-

.grrlndungen (Munitionsfabriken), die
nun glücklicherweise wieder verschwunden
sind. —

Der Bundesrat hat am 14. Dezem-
der die eidgenössische Abteilung für die
Lederversorgung des Landes auf Ende
des Jahres aufgehoben. Bestehen bleibt
zurzeit nur noch die Kohlenversorgung.
Die Abteilung für industrielle Kriegs-
wirtschaft ist nunmehr vollständig aufge-
hoben. Damit zeigt der Bundesrat sei-
nen Willen, den Abbau der außerordent-
lichen Vollmachten so rasch als möglich
durchzuführen. ^

Die vom Weltpostkongreß in Madrid
festgesetzten Taransätze von 40 Rappen
für Briefe und 25 Rappen für Post-
karten nach dem Auslande werden auf
den 1. Februar 1921 in Kraft treten.
Die neuen Taren für Poststllcke nach dein
Auslande, die nach den Gewichtskate-
gorien 1, 3, 5 und 10 Kilogramm ab-
gestuft sind, werden erst später, man rech-
net mit dem 1. Juni 1921, in Kraft
treten. —

Die Zolleinnahmen im Monat No-
vember 1920 übersteigen diejenigen des
gleichen Monats des Vorjahres um un-
gefähr 3 Millionen. Vom Januar bis
Ende November 1920 gingen 29,6 Mil-
lionen mehr Zolleinnahmen ein als im
entsprechenden Zeitraum des Vorjah-
res. —

Der Austausch der Ratifikations-Ur-
künden über das Abkommen zwischen der
Schweiz und Deutschland betr. die schwei-
zerischen Geldhppotheken in Deutschland
und gewisse Arten von Frankenforderun-
gen an deutschen Schuldnern hat am 10.
Dezember abhin stattgefunden. Damit ist
das Abkommen in Kraft getreten. —.

Die Ein-, und Ausfuhr der Schweiz
aus dem Auslande sind im 3. Quartal
1920 beide etwas zurückgeblieben. Die
Einfuhr sank von 1095 auf 1069 Mil-
lionen Franken und die Ausfuhr von
3732/z auf 320V-, Millionen Franken.
Für die kommende Zeit rechnet man mit
einem weiteren Rückgang der Aus-
fuhr. -

Adolfo Carmine, ein Tessiner Mil-
lionär und krankhafter Anbeter Jta-
liens, wandte sich angeblich im Auftrage
der Tessinerbevölkerung an Gabriele
d'Annunzio jn Fiume mit der Behaup-
tung, die Tessiner wünschten nichts sehn-
licher als die Pereinigung mit Italien

und die Loslösung von der Schweiz.
Der abenteuernde italienische Dichter hat
darauf folgende Proklamation erlassen:

An die Tessiner!
Unsere Zusammenkunft auf dem Ka-

pitoi zu .einer großen Stunde der Ver-
heißung war nicht vergeblich. Gerade
überbringt mir Adolfo Carmini, einer
der eifrigsten und ausdauerndsten Ver-
fechter unserer und Eurer nationalen
Sache, Euer Treuwort. Er übergibt mir
den rotblauen Wappenschild des Tes-
sin. Diesen habe ich an eine Reiterlanze
befestigt und meine Legionäre werden
ihn mit den übrigen Fahnen unsern
Kompagnien vorantragen.

Mein Gedanke ist bei Euch und Eurem
Lande: „Liso aspettanclo pur cbe l'alba
nasca." Die schönste aller Morgenröten
ist noch nicht gekommen. „Lrope est."

Fiume (Italien), 23. Nov. 1920.
Gabriele d'Annunzio.

Sofort haben im ganzen Kanton Tes-
sin energische Protestkundgebungen ge-
gen das eigenmächtige Vorgehen Car-
mines eingesetzt: selbst Herr Bundes-
Präsident Motta gab die Versicherung
ab, daß das Tessinervolk nie treuer zur
eidg. Fahne gestanden sei, als in dem
Augenblick, wo die allgemeine Völker-
Versöhnung im Werke sei. Auch der neue
Nationalratspräsident, Herr Earbani-
Nerini protestierte gegen die Zumutung
Carmines und d'Annunzios.

Die Zürcher Gerichte haben dieser
Tage einen interessanten Entscheid über
die sog. Freundschaftsmensuren unter
der Studenten gefällt, indem sie sie un-
ter den Begriff des mit Gefängnisstrafe,
verbunden mit Geldbuße, bedrohten
Zweikampfes stellten. Immer wieder
war der Versuch gemacht worden, diese
als richtig erachtete Eerichtspraris zu
durchbrechen, neuerdings mit der Be-
gründung, daß der Studentenschläger
keine tödliche Waffe und die Bestim-
mungsmensuren mehr eine sportliche Ver-
anstaltung seien, ebenso haarloser Natur
wie die Wettkämpfe auf anderen Ge-
bieten. Und diese zu verbieten, sei noch
keinem Gesetzgeber eingefallen. Eine
Freundschaftsmensur sei kein Verbrechen
gegen den Frieden, unter das das zür-
cherische Gesetz den Zweikampf einreihe.
Das Bezirksgericht Winterthur hatte sich
dieser Auffassung angeschlossen, als die
Polizei eine Anzahl Studenten beim
Pauken in der Nähe von Winterthur er-
wischte. Die Staatsanwaltschaft focht
dieses Urteil aber an und verurteilte die
Studenten zu je einem Tag Gefängnis
und je Fr. 50 Buße. Der bedingte
Straferlaß wurde ihnen nicht zuge-
billigt. —

Die emmentalische Obstweingenossen-
schaft Ramsei hat schon seit einigen Iah-
ren sich mit der Herstellung von alkohol-
freien Obstweinen befaßt. Vergangenen
Sommer hat sie nun einen Neubau mit

Lagerkellern für die Fabrikation .sol-
cher Weine im Großen eingerichtet. Die
Produktion von alkoholfreien Obst-
weinen erreicht heute zirka 400,000 Li-
ter, und man hofft, daß die Vorräte
ausreichen dürften, um der Nachfrage
das Lanze Jahr hindurch genügen zu
können. In der Zukunft wird in
Ramsep auch alkoholfreier Obstwein-
Champagner fabriziert. Letzten Herbst
wurden über 300 Wagenladungen, fast
ausschließlich späte, saure Aepfel zu
Obstwein verarbeitet. —

Unter fünf bernischen Architekten hat
die Baudirektion des Kantons Bern
einen Wettbewerb zur Beschaffung von
Planskizzen für das Lehrgebäude der
landwirtschaftlichen Schule Langenthal
eröffnet, die auf den Eingabetermin (15.
Oktober) alle dem Gesuche entsprachen.
Das Preisgericht, bestehend aus den
Herren Regierungsrat von Erlach als
Vorsitzender, Reg.-Rat Dr. Moser, Nat.-
Rat Weber, Präsident der Aufsichtskom-
Mission, den Architekten Kantonsbaumei-
ster von Steiger, Mar Hosmann, Bern,
Hektor Egger, Langenthal, hat die Ar-
beiten Ende letzter Woche geprüft und
folgendes Urteil gefällt:

Ì. Preis Fr. 1500 dem Projekt „Bil-
dung macht frei", Verfasser Architekt
E. Bützberger, Burgdorf. 2. Preis Fr.
600 dem Projekt „Den Kurven nach",
Verfasser E. Schär, Architekt, Langen-
thal. 3. Preis Fr. 400 dem Projekt
..Theorie und Praris", Verfasser Archi-
tekt A. Brändli, Burgdorf.

Das mit dem ersten Preis ausgezeich-
nete Projekt wurde vom Preisgericht ein-
stimmig zur Ausführung empfohlen.

Das Budget der Gemeinde Köniz sieht
pro 1921 an Einnahmen Fr. 419,300
und an Ausgaben Fr. 468,000, also
einen Ausgabenüberschuß von Fr. 49,000
vor. Aus den Gemeindesteuern sollen Fr.
384,000 eingehen. —

Im Thuner Stadtrat ist folgende
Motion eingebracht worden: „Der Ge-
meinderat wird eingeladen, die Frage zu
prüfen, unter welchen Voraussetzungen
die Heranziehung der Betriebe der eidg.
Konstruktionswerkstätten zur Entrichtung
der Einkommenssteuer möglich wäre. —

Der bernische Kantonalturnverein hat
eine kantonale Turnerveteranen-Ver-
einigung ins Leben gerufen, die bezweckt,
alle älteren Turner, die noch an den tur-
nerischen Bestrebungen Interesse haben,
zu sammeln. Mitglied kann jeder 45jäh-
rige Bürger werden, der sich über die
bestehende Zugehörigkeit zum Kantonal-
turnerverband ausweisen kann. Die
Pflege der Freundschaft und vaterländi-
schon Gesinnung, die moralische und
tätige Unterstützung und Förderung aller
turnerischen Bestrebungen sind die
Hauptziele dieser neuen Vereinigung.

In Laupersdorf feierte letzthin Herr
Jakob Brunner ein dreifaches Jubiläum,
nämlich sein 50jähriges Jubiläum als
Wirt, das 50jährige Jubiläum seiner
Einberufung zum Grcnzdienst im Jahre
1870 und seine goldene Hochzeit. —

An der Straße zwischen Dürrenast und
Gwatt steht als weithin sichtbares Wahr-
zeichen der Gegend die sogenannte „Bet-
teleiche", ein mächtiger Baum, dessen AI-
ter auf mehrere hundert Jahre geschätzt
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mirb. Sie fielet im (Eigentum eines
Danbmirts im ©matt, ber bie Slbfidt
batte, bas feltene Saturbentmal fcf>Ia=

gen 3U Iaffen. Sluf bas Slnfuden ber
Dßuner Seßörben bat nunmehr ber 9te=
gierungsrat bie Setteleide in bas Ser»
seidnis ber gefdüßten Saturbentmäler
aufgenommen, momit bie ©rßaltung bes
fcbönen Saumes gefiebert ift. —

3n Seatenberg ftarb ber nod' junge
dilenifde ©efdäftsträger in ber Sdmei3,
Derr Énrique Slutume3 (Sagette, ber
hoffte, in ber Döbe feine erfdjütterte ©e=
funbßeit mieberßer3uftellen. —

Der füglich in Sußrnil oerftorbene
Srioatier 3atob ©erber bat feiner Det»
matgemeinbe Sdangnau für bie Slufer»
3ießung armer Kinber teftamentarifd bie
fdötie Summe oon fyr. 50,000 oer»
macfjt. —

Die SBertftättenarbeiter ber Dötfdj»
bergbabn fteben immer nod im Streit.
Die erften ©iniguttgsoerbanblungen ftnb
gefdjeitert, bas beißt, bie SIrbeiter haben
bas Angebot ber Saßnbirettion abge»
lehnt. —

Die Sage ber llßrtnarbeiter im Ser»
ner 3ura toirb immer fbroiertger. Die
Daoannes SBatcß ©o. bat bereits einen
Seil ißter Arbeiter entlaffen. Der ©e=
meinöerat oon Dadsfelben bat alle
Roberte, Dotalanläffe ufm. oerboten unb
bie Kinobefißer benad'rid'tigt, bie Sor»
ftellungen ein3ufdränten. —

f griebridji Sdftetbet.
geroefener Slrditeft in Sern.

jjriebricf) Karl ©mil Sdneiber mürbe
am 24. 3uli 1848 in Sern als Sobn
bes bamaligenSegierungsratesDr. 3oß.
Sub. Sdneiber geboren.

Sad frößliden Kinberiaßren burb=
lief er bie Sealfdule ber Stabt unb mib^
mete feine „freien Sadnxittage bem Ka=
beitentorps, bas bramais in Slüte ftanb.
©r roollte urfprünglid Spotljefer mer»
ben, ßatte aber für alte Spraden tein
Serftänbnis; bafür befaß er ein ausge»
fprodenes ^eib^ntalent. Dein Sedj.nung
tragenb, bilbete er fid) 3um 2lrdjiteften
aus, unb nadjbem er auf bem Saubu»
reau Kaller in Sern, Sicoti & Surnat
in Seoet) unb Sifdier in Safel feine
Srtsbilbung genoffen, oollenbete er feine
Stubieit an ber Ecole des Beaux-Arts
in Saris, mo er fid) für bie fiöfung
einer Sreisarbeit eine Sus3eid)nung
boite.

1876 liefe er fid) als 2lrd)iteft in
Sern nieber unb fdjon 1880 mürbe er
mit ber Susfüßrung ber Bläue für ben
3nfeIfpitaI»Seubau betraut. 3u biefem
3toed befudte er mit Srof. Dr. Köder
oerfdjiebene Spitäler in Deuifdjianb unb
affigierte ficö mit Srdjiteft Do biet für
oie Susfüßrung feiner Bläue. Später
beteiligte er fid am Sau bes Spitals
in fiangnau, ber Srrenanftalt Stünfin»
gen unb. erftellte oerfdjiebene Srioat=
bauten in Sern unb Umgebung. 2Iud
ber Sau bes Krematoriums in Sern

entftanb nad feinen Slänen, ebenfo ber
Stufitpaoillon auf ber tieinen Sdanse;
ferner mar er an ber llmgeftaltung unb
Snnenbetoration bes Kornbaus=KelIers

t t5tk&rid Sdiitetber,

beteiligt. Da Oer Serfiorbene mel)r
greube am 3eidnen urtb Släneentmerfen
batte, als an beren "Ausführung, fo be=

tätigte er fid bie lebten 3al)re faft aus»
fdliefelidi nadi biefer Seite bin. Seine
3eid'uungen maren alle bis in bie tiein»
ften Details ausgearbeitet. And befafe
er groben Kunftfinn urtb ftrebte fid' an,
nur Sdönes unb ©utes 3U leiften. ©r
hätte gerne feiner Saterftabt nod eine
moberne, großangelegte Sabanftalt ge=
baut, mußte aber nad emfiger Arbeit
feben, Daß feine Släne aus finangiellen
©rünben augenblidlid nidt jur Aus»
fübrung gelangen tonnten. Das be»
rührte ihn fdmerjlid unb geborte mit
3U ben ©nttäufdungen, bie ibn bes öf=
tern trafen. Als überseugter Sertreter
Oer freifinnigen Bidtung batte man ibm
©nbe ber 80er 3aßre, als bie freifin»
nige Sartei bie ©emeinbeoermaltung
übernahm, bie Steife als ©emeinberat
fpegiell für bie Saubirettion angetra»
gen; er 309 jebod bie freie Ausübung
feines Serufes oor.

3in SRilitär betleibete er ben -Rang
eines SItaiors uno machte bie ©ren3be=
feßung 1870 mit; bie jeroeiligen Dienft»
modjen maren ibm jjreube unb ©rbo»
lung. Derr Sdneiber mar ein mäßige»
finnter, aufredter 9Jtann unb batte
großen gamiltenfinn. Seine greunbe faß
er gerne um fid unb mußte aus feinem
reiden Sdaß oon ©rfaßrungen unb
Kenntniffen ftets anregenb 3U er3äßlen.
Sor 3toei 3aßren fing feine ©efunbßeit
3U manten an, er litt oft an argen
Sdmer3en, bie fid) in ben leßten brei
SBoden feines fiebens 3U Der3= unb fium»
gentrifen fteigerten, bie er ftanbßaft er»
trug, benen er aber am 18. ülooember
abenbs fanft erlag.

9Bie man oernimmt, bat bie Solfs»
3äßlung in ber Stabt Sern mit ©in»
fdluß oon Siimpli3 eine 2BoßnbeoöI=
terung oon 104,000 Seelen ergeben
(1910 85,671 oßne Sümpli3). Sümplis
3äßlt beute 6526 Seelen. — Die näm=
tide Solfsjäblung bat ferner ergeben,

baß Sern=Sümpli3 beute 25,300 Daus»
ßaltungen 3äßlt gegen 19,982 im 3aßre
1910. ©s ift alfo eine 3nnaßme oon
5318 ober 37,1 Sro3ent 3U tonftatieren.
3n ber 3eit oon 1911 bis 1920 finb
runb 3500 neue 3Boßnungen entftanben,
fo baß 3ur3eit tatfädltd ein fötanlo oon
2300—2500 SBoßnungen befteßt. 2Benn
man ba3U bebenlt, baß in ben leßten
3man3ig 3aßren 1500—2000 SBoßnun»
gen in ©efdäftslotale ober Sureaus um»
geroanbelt unb eine 3ln3aßl ©efdäfte ab»

gebroden mürben, fo tritt im Sergleid'
3roifden ben SBoßnungsoerbältniffen im
3a_ßre 1910 unb ben beutigen ein nod
meit ungünftigeres Silb 3utage. —

Sin Stelle bes 3urüdtretenben Dr.
Detiler bat bie ffieneralbireftion ber
Sunbesbaßnen beffen Slbjuntten, Dr.
(Dottier, 3um ©eneralfelretär ber Sun»
besbaßnen gemäßlt. —

Die Stabt Sern oerjeidnet in ben leß»
ten 3aßren einen erfdredenben ©ebur»
tenrüdgang. 1913 tarnen auf 1000 Gin»
moßner nod 21,9 ©eburten, oon ba an
gingen fie rapib aurüd; im 3aßre 1918
betrugen fie nut nod' 14,6. Sim fdärfften
trat ber ©eburtenrüdgang 1919 3utage.
Droßbem in biefem Saßre 271 ©ben
meßr gefdloffen mürben als im 3aßre
1913, 3eigte es 333 ©eburten meniger,
roas einem Südgang oon 16,3 Sro3ent
gleidlommt. Die lirfaden liegen groß»
tenteils in ber fdmierigen mirlfdaftliden
3eßt3eit, bann aber and in ben folgen
ber ©rippe, mie bernifde Slergte be=

ßaupten. —
3m ©roßratsfaal fanb leßte SBode

bie biesjäßrige Kirdenfpnobe unter 3aßl=

reider Seteiligung ber Slbgeorbneten
aus bem beutfden unb fra^öfifden
Kantonsteil ftatt. Den Serßanblungen
ging ein Spnobalgottesbienft im Siün»
fter ooraus, bei bem Derr Sfarrer Sam»
feper aus Dramelan bie Srebigt Dielt-
Die Serßanblungen mürben oon Derrn
Seminaroorfteßer Stauffer aus Dofcoil
geleitet. Die SBaßl ber Slitglieber ber
eoangelifd tßeologifdm Srüfungstom»
miffion fiel auf bte Derren Sfarrer Stab»
tßaler, ©über, griebli, Serrenoub unb
Süetfdi. Den ©efdäftsberidt erftattete
Derr Sfr. Dr. Daborn. Die Disfuffion
bradte ben 'SBunfd eines oermeßrten
3ufammenfdluffes ber proteftantifdten
Kirde, mas u. a. burd Sdaffung tlei»
ner Spnobalräte innerhalb ber einselncn
Kirdgemeinben unb Slufftellung eines
einßeitliden Slrbeitsprogramms gefdeßen
tonnte, Slufnaßme ber projettierten fye»

rientaffe für Diafporapfarrer ufm'. —
3n ber Stabt Sern errekßten bie Slus»

tritte aus ber proteftantifden Kirde im
3aßre 1919 28 Serfonen. Slud in ben
bernifden Danbgemeinben fanben ein»

3elne Slustritte ftatt; es ßanbelt fid aber
meiftens um Serfonen, bie fid' ber ,,3n=
ternationalen Sereinigung ernfter Sibel»
forfder" anfdloffen. —

SBie ber Serroaltungsrat ber Steife
mitteilen läßt, rnirb Derr Hilbert Dang
nad beinaße breißigjähriger SBirtfam»
teit auf '©nbe bes Saßres 1920 als Diret»
tor ber Spar» unb Deißtaffe in Sern
3urüdtreten. —

Die Steujaßrsferien ber ftäbt. Sdjulen
beginnen am 24. Desember unb enbigen
am 10. 3anuar 1921,
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wird. Sie steht im Eigentum eines
Landwirts im Ewatt, der die Absicht
hatte, das seltene Naturdenkmal schla-
gen zu lassen. Aus das Ansuchen der
Thuner Behörden hat nunmehr der Re-
gierungsrat die Betteleiche in das Ver-
zeichnis der geschützten Naturdenkmäler
ausgenommen, womit die Erhaltung des
schönen Baumes gesichert ist. —

In Beatenberg starb der noch junge
chilenische Geschäftsträger in der Schweiz,
Herr Enrique Autumez Cazette, der
hoffte, in der Höhe seine erschütterte Ee-
sundheit wiederherzustellen. —

Der kürzlich in Bußwil verstorbene
Privatier Jakob Gerber hat seiner Her-
matgemeinde Schangnau für die Aufer-
ziehung armer Kinder testamentarisch die
schöne Summe von Fr. 50,000 ver-
macht. —

Die Werkstättenarbeiter der Lötsch-
bergbahn stehen immer noch im Streik.
Die ersten Einigungsverhandlungen sind
gescheitert, das heißt, die Arbeiter haben
das Angebot der Bahndirektion abge-
lehnt. —

Die Lage der Uhrenarbeiter im Ber-
ner Jura wird immer schwieriger. Die
Tavannes Watch Co. hat bereits einen
Teil ihrer Arbeiter entlassen. Der Ee-
meinderat von Dachsfelden hat alle
Konzerte, Lokalanlässe usw. verboten und
die Kinobesitzer benachrichtigt, die Vor-
stellungen einzuschränken. ^

ch Friedrich Schneider.
gewesener Architekt in Bern.

Friedrich Karl Emil Schneider wurde
am 24. Juli 1848 in Bern als Sohn
des damaligen Regierungsrates Dr. Joh.
Rud. Schneider geboren.

Nach fröhlichen Kinderjahren durch-
lief er die Realschule der Stadt und wich
mete seine..freien Nachmittage dem Ka-
dettenkorps, das damals in Blüte stand.
Er wollte ursprünglich Apotheker wer-
den, hatte aber für alte Sprachen kein
Verständnis: dafür besaß er ein ausge-
sprochenes Zeichentalent. Dein Rechnung
tragend, bildete er sich zum Architekten
aus, und nachdem er auf dem Baubu-
reau Hakler in Bern, Nicoti A Vnrnat
in Vevey und Bischer in Basel seine
Ausbildung genossen, vollendete er seine
Studien an der Lcole cles öeaux-Jats
in Paris, wo er sich für die Lösung
einer Preisarbeit eine Auszeichnung
holte.

1376 ließ er sich als Architekt in
Bern nieder und schon 1880 wurde er
mit der Ausführung der Pläne für den
Jnselspital-Neubau betraut. Zu diesem
Zweck besuchte er mit Prof. Dr. Kocher
verschiedene Spitäler in Deutschland und
assozierte sich mit Architekt Hodler für
vie Ausführung seiner Pläne. Später
beteiligte er sich am Bau des Spitals
in Langnau, der Irrenanstalt Mllnsin-
gen und erstellte verschiedene Privat-
bauten in Bern und Umgebung. Auch
der Bau des Krematoriums in Bern

entstand nach seinen Plänen, ebenso der
Musikpavillon auf der kleinen Schanze:
ferner war er an der Umgestaltung und
Innendekoration des Kornhaus-Kellers

ch Friedrich Schneider.

beteiligt. Da der Verstorbene mehr
Freude am Zeichnen und Pläneentwersen
hatte, als an deren Ausführung, so be-
tätigte er sich die letzten Jahre fast aus-
schließlich nach dieser Seite hin. Seine
Zeichnungen waren alle bis in die klein-
sten Details ausgearbeitet. Auch besaß
er großen Kunstsinn uüd strebte sich an,
nur Schönes und Gutes zu leisten. Er
Hätte gerne seiner Vaterstadt noch eine
moderne, großangelegte Badanstalt ge-
baut, mußte aber nach emsiger Arbeit
sehen, oaß seine Pläne aus finanziellen
Gründen augenblicklich nicht zur Aus-
führung gelangen konnten. Das be-
rührte ihn schmerzlich und gehörte mit
zu den Enttäuschungen, die ihn des öf-
tern trafen. Als überzeugter Vertreter
der freisinnigen Richtung hatte man ihm
Ende der 80er Jahre, als die freisin-
nige Partei die Gemeindeverwaltung
übernahm, die Stelle als Gemeinderat
speziell für die Baudirektion angetra-
gen: er zog jedoch die freie Ausübung
seines Berufes vor.

Im Militär bekleidete er den Rang
eines Majors uno machte die Erenzbe-
setzung 1870 mit: die jeweiligen Dienst-
wachen waren ihm Freude und Erho-
lung. Herr Schneider war ein wohlge-
sinnter, aufrechter Mann und hatte
großen Familiensinn. Seine Freunde sah
er gerne um sich und wußte aus seinem
reichen Schatz von Erfahrungen und
Kenntnissen stets anregend zu erzählen.
Vor zwei Iahren fing seine Gesundheit
zu wanken an, er litt oft an argen
Schmerzen, die sich in den letzten drei
Wochen seines Lebens zu Herz- und Luni-
genkrisen steigerten, die er standhaft er-
trug, denen er aber am 18. November
abends sanft erlag.

Wie man vernimmt, hat die Volks-
zählung in der Stadt Bern mit Ein-
schtuß von Bümpliz eine Wohnbevöl-
kerung von 104,000 Seelen ergeben
(1910 85,671 ohne Bümpliz). Bümpliz
zählt heute 6526 Seelen. — Die näm-
liche Volkszählung hat ferner ergeben,

daß Bern-Bümpliz heute 25,300 Haus-
Haltungen zählt gegen 19,932 im Jahre
1910. Es ist also eine Zunahme von
5313 oder 37,1 Prozent zu konstatieren.
In der Zeit von 1911 bis 1920 sind
rund 3500 neue Wohnungen entstanden,
so daß zurzeit tatsächlich ein Manko von
2300^-2500 Wohnungen besteht. Wenn
man dazu bedenkt, daß in den letzten
zwanzig Jahren 1500—2000 Wohnun-
gen in Geschäftslokale oder Bureaus um-
gewandelt und eine Anzahl Geschäfte ab-
gebrochen wurden, so tritt im Vergleich
zwischen den Wohnungsverhältnissen im
Jahre 1910 und den heutigen ein noch
weit ungünstigeres Bild zutage. —

An Stelle des zurücktretenden Dr.
Oetiker hat die Generaldirektion der
Bundesbahnen dessen Adjunkten, Dr.
Cottier, zum Generalsekretär der Bun-
desbahnen gewählt. —

Die Stadt Bern verzeichnet in den letz-
ten Jahren einen erschreckenden Eebur-
tenrückgang. 1913 kamen auf 1000 Ein-
wohner noch 21,9 Geburten, von da an
gingen sie rapid zurück: im Jahre 1913
betrugen sie nur noch 14,6. Am schärfsten

trat der Geburtenrückgang 1919 zutage.
Trotzdem in diesem Jahre 271 Ehen
mehr geschlossen wurden als im Jahre
1913, zeigte es 333 Geburten weniger,
was einem Rückgang von 16,3 Prozent
gleichkommt. Die Ursachen liegen größ-
tenteils in der schwierigen wirtschaftlichen
Jetztzeit, dann aber auch in den Folgen
der Grippe, wie bernische Aerzte be-

Häupten. —
Im Eroßratssaal fand letzte Woche

die diesjährige Kirchensynode unter zahl-
reicher Beteiligung der Abgeordneten
aus dem deutschen und französischen
Kantonsteil statt. Den Verhandlungen
ging ein Synodalgottesdienst im Mün-
ster voraus, bei dem Herr Pfarrer Ram-
seyer aus Tramelan die Predigt hielt.
Die Verhandlungen wurden von Herrn
Seminarvorsteher Stauffer aus Hofwil
geleitet. Die Wahl der Mitglieder der
evangelisch - theologischen Prüsungskom-
Mission fiel auf dre Herren Pfarrer Matz-
thaier, Eüder, Friedli, Perrenoud und
Rüetschi. Den Geschäftsbericht erstattete
Herr Pfr. Dr. Hadorn. Die Diskussion
brachte den Wunsch eines vermehrten
Zusammenschlusses der protestantischen
Kirche, was u. a. durch Schaffung klei-
ner Synodalräte innerhalb der einzelnen
Kirchgemeinden und Aufstellung eines
einheitlichen Arbeitsprogramms geschehen

könnte, Ausnahme der projektierten Fe-
rienkasse für Diasporapfarrer usw. —

In der Stadt Bern erreichten die Aus-
tritte aus der protestantischen Kirche im
Jahre 1919 23 Personen. Auch in den
bernischen Landgemeinden fanden ein-
zelne Austritte statt: es handelt sich aber
meistens um Personen, die sich der,,Jn-
ternationalen Vereinigung ernster Bibel-
forscher" anschlössen. —

Wie der Verwaltungsrat der Presse
mitteilen läßt, wird Herr Albert Lang
nach beinahe dreißigjähriger Wirksam-
keit auf 'Ende des Jahres 1920 als Direk-
tor der Spar- und Leihkasse in Bern
zurücktreten. —

Die Neujahrsferien der städt. Schulen
beginnen am 24. Dezember und endigen
am 10. Januar 1921.
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Der im September abbin perftorbcne
Herr Ä. O. 3äggi=©eper Bat bem beruh
fB-en CrBcfteroerein Die Summe oon gr.
2000 oermaBi. —

Die Stabt Sern mirb iBre SBaffer»
oorräte burB Die Raffung neuer Ouel»
ten im ©mmental oermebren. Der Stabt»
rat Bat für Die ©erarbeiten biefer ©r=
roeiterung Der SBafferoerforgung einen
ftrebit oon $r. 60,000 Beroiltigt. —

©orgängig bem näBften ftattfinben»
Den Parteitag Der fBmeijerifBen $ort=
fBrittspartei Bielt legten Sonntag Herr
Sunbesrat ScBeurer im großen Saal
Des ©iirgerbaufes einen ©ortrag über
Die fötilitärfrage, Der überaus gut Be=

fudjt roar unb ihm großen Seifall Bei»,

trug. —
3m ©roffrat fanb am 11. DesemBer

Die aus Slnlajj bes 50jäBrigen 3ubi=
Iäums grofje Serfamtnlung Der 3ran»
tenfaffe "Des itantons Sern ftatt, an Der
44 Seïtionen mit 3irïa 200 ©titqliebern
oertreten toaren. Die 3affe 3dblt Beute
165 Setiionen mit 30,000 SRitgtiebern.
Der 3U)cite îttt Oer Subiläumsfeter fanb
im ©raffen Saal bes SierBübeli ftatt,
bei toelBem ©nlaffe Die Herren t£>err=

mann, ©olheiinfpeltor in Siel, 3. Stein»
mann, ftäbt. ScBuIbireïtor, ©rof. Dr.
©Br. SCRofer unb ©rof. Dr. Süfdjer 3u
©Brenmitgliebern ernannt mürben. —

ÜInläfjHB SeetBooens 150. ©eburts»
tag ift im ScBaufenfter Der ©uBbanb»
lung ©ruft SirBer ein Originalbrief bes
grofjen fötufifers an H- Hausta in 2ßien
ausgeftel.t. Das Dotument Dürfte alle
SeetBooenfreunbe interefffeeen. —
ess— =aSi
II » Kleine Chronik « ||

^5^-- " "

SBetbnaBtsfonjcrt im ©ïiitifter.
(©tng.) ©m ïommenben Sonntag, 19.

De3ember, abenbs 8(4 UBb oeranftalLt
©rnft © r a f im ©lünfter eine 233 e i B=

nadötsmufit mit fran;öf.fiBen Softs»
Hebern (Soefs), Die in iBrer ©ufammen»
Hellung (Ûlboènt — SSeiBnarBten — BI.
Drei Äönige) bem ©ange Der 233ctB=

naBtsgefBiBte folgen. 3n iBrer ©lehr»
3<H)I uralt, finb Die tertfid) unb mufi»
talifd) gleidji berrltBen ©efänge neuer»
Dings oon bem Sarifer Organiften Séon
Soques gefammeft unb barmonif'.ert,
oon ©rnft ©raf auf Den BeoorfteBenben
Sbenb Bin 3U einem S3eeBfeffpieI 31x1t»

Hben 3toei Soloftimmen, t.einem grauen»
(Bor unb obligatem ©ngfif-BBorn (Der
alten HirtenfBalmei) gruppiert unb ein»
gerichtet morben. Die Umrahmung Bit»
Den „Soels" für fidj allein, Die biefelben
Soltsmeifen benüben unb 3U ton^ertieren»
Der Snftrumentalmufit fich ausroeiten.
2Ius Hingt Der Sbenb mit 3. S.
SaB's Braufenber ©fingHBoral»©banta=
fie ,,5tomm, Beil'ger ©eift, Herre ©ott."

Die Stitmirtung oon 3Iara 233 t r 3=

SS n B (Sopran), ©brienne 9t a B m»
giaux (211t), Der Damen Der 9taBm'=
fdfen ©efangstlaffe (grauenBor) unb
eines obligaten ©ngfifBBorns (Sften
Heitmann) bürgt Dafür, baff es Der
3ette biefer Bewerft ffBenben ©olïsœei»
fen meber an Sbtcedjffung noB> t»ür=
Diger S3iebergabe gebrecBen mirb. SCRocBte
Der Sbenb, Der meiteften Streifen 3ugäng=
ttdf gebaBt ift, einmal meBr Den Haus»

gefang aller 3ungen aufmuntern, raie»
Der Das 311 merben, tous er 3ur3ett Der
attbeutfcBen Sturrenben unb Der Sfüte
jener ,,91oëIs" geroefen ift: „une
coutume que l'on avait tournée en
cérémonie de les chanter tous les
soirs, presqu'en chaque famille".

SötitbütfB«®f3IfcB'aft.
Heute Samstag, 18. De3cmBer, abenbs

8 ÖBr, lieft Herr ©rof. Dr. O. o. ©reg»
er3 im © r 0 B r. a t s f a a I aus bem un»
gebrudten 9îoman „Herr ©fan" aus
Seremias ©ottbelfs 9tadjlaffe
oor. SorausgeBenb rotrb Herr ©rof.
Dr. 9tub. Hu^iier aus S3intertbur über
Das SBidfal bes ©omanes ein einfetten»
bes 9teferat Batten. „Herr ©fau" gibt
ein politifdjes 3eitbilb in Der fBarfen,
oft pifanten ©eleuBiung oon ©oitf/effs
genialer Stunft. Der ©benb Dürfte ein
febr intereffanter unb genuBreidiet mer»
Den. H. B.

Stabttbeater.
Der gute 9tuf.

Stomöbie in oier Elften oon Hermann
Subermann.

I.
©in Subelftüd, 3ufammengeflidt aus

falfdjer 3uterefi'antBeit, Billiger ©ffett»
BafcBerei, pitanler 3œeibeutig!eit, 9tiiBr=
fefigfeit unb morafifBen Salbabereicn,
berubenb auf StlatfcB', Der uns menfB^
lid) gans gleichgültig läBt. ©in ôumor
(BemaBr uns!), Der barin BefteBen foil,
baB ein großer 99tenfd) niebt nur burd)
Die Hintertreppe, fonbern burd) Das
Hauptportal ein:S lommersientätlidfen
Haufes eintreten muB, um eine toabre
HiebeseBe eingeben 3U tonnen. Diefer
Sdjanbfled beutfBer DiBtung, Der Su»
bemann BeiBt, follte oon jeber anftän»
bigen SiiBne ausrabiert merben — ober
finb es BIoB fBaufpielerifBie 3ntereffen,
Die Herrn Director 93eppler einen fol»
Ben 2JîiBsriff tun liehen?

Die in gflen garben fBillernben Set'»
fenblafen fubermännifBen ©efBxeibes
Baben nur Das eine ©ute: baB man
nämlid) non iBrer fieerbeit abfeben, unb
HB' auf Die fBetufpielerifBen 9JtögIiBp
feiten einfteflen tann.

II.
3B rceiB, baB non biefem 2lbenb 3toei

©rinnerungen Baften merben. Die eine
liegt in bem breiedtgen SRonotetgefiBt
Smolnps als 23aron oon Danna: mit
gefrorener Stimme, gfeiBmäBig eïelhaft
aus Ueberfättigung unb meBanffBem
Heben; mit fdjief Ifappenben 9Jtunbroin=
tetn toie ein blafierter 9Jtops. Unb
nur einmal ein einiges SBort giftig
BerausfBttellenb (aber boB' tiibt, ted)=
nifB!)

Die 3meite BeiBt 9JtatbtIbe H e e r b t
als ©aronin oon Danna. 3Br 9fRunb
oermanbelt HB gern in eine tolette 9to«
fentnofpe; oiélleiBt nur 3U gern (Da
fie aïs ©iola „2Bas ihr mollt" ret»
tete, Beinahe immer). 9BeiBe Stimme
unb BerrliBes HaBen; auf bem ©efiBt
HBatfenBaffe UeBergänge; DerfüBrerifB^
toie tciarme SomntemaBt. 9Iber immer
Heb, auB im Sd)mer3. 3m eigentlich
DragifBen (Beinen mir ihre ©reigen 3U
liegen. (3n 9îiBarb III. fB<rieb id):
„Hier mage iB ïeirt Urteil 3U fällen;

gebt felbft unb febt, ob ihr überjeugt
merbet.") v. r.

2ßod)enfpidplQn.

Wuntag, 20. ©member (916. A 151 :

„®er gute 3îuf", fumöMe u. ©u&cnnann.
®icnâtag, 21 ®('3cinbct: (91b. C 15) :

„flîtrbarb III", jrauerîpicl bon 9®. ©Bafefpeare.
Wittroorb, 22. ilcjcmbcr, nacBmittngë :

„Dornröschen", 9®cit)narhrsmärcEicn b. ©örtier.
élbeiibs : (9lb. B 15) „Utibine", Dper bon 9I1B.

Si'r^ing.
Donnerstag, 23. Dezember :

Tournée Baret ,,Les ailes brisées".
3-rcitng, 24. Dcjember, narhndttagS :

„Dornröschen", 28dl)nacf)têmcuct|cn b. ©örner.
9lbcnbS grfcbloffen.

©mnstag, 25 Di^rmber, grfcbloffen.
Soi n'ng, 26 Dejeniber, nachmittags :

„Dornröschen".
9lbcnbS : „§än'et unb ©rctel", „Die f)3nppenfce".

Sraittper&iitbuitg ©ärengrabcit—Öfters
mwitbigeit.

(©ingef.) 2Iuf Die Anregung eines
3nitiatiotomitees Btn Hellten 3048 Sür»
ger am 15. September 1919 an Den
©emeinberat Der Stabt ©ern bas ©efuB'
einer Dramoerbinbung Särengraben—
Oftermunbigen. Diefes 3nitiaiioBegeB=
ren, über bas am 18. unb 19. De3em»
ber abgeftimmt merben foil, bebeutet
einen gortfBritt in oerlebrspoIitifBer
©e3iebung, niB-t nur für Die untere
Stabt, fonbern für Den Stabtoertebr im
allgemeinen. So erhielten ber beliebte
Ronsert» unb ©romenabenort ©ofen»
garten, ber griebbof, ber SBieBpfaB,
Sie Sportspläbe in Oftermunbigen, niBt
toeniger als Drei SBufbäufer ufto. enb»
HB 'einmal tbren natiirliBen 3ugang,
Bleue 3ufabrisfinien bebeuten Sort»
fBritt. 9IuB' ©ümpHa, bas bis jebt nur
auf bem ©apier mit ©ern oerbunben
ift, foil feine Drambabn erhalten, ©s
ift roirlliB ein 2ïït ber ©ereBtigteit,
menu nun enbliB ttaB- tnebr als 3roan»
3igjäbrigem Kampfe auB Die untere
Stabt unb Die angrensenben Quartiere
3U ihrem ©eBt gelangen. -r.

©ine Sedierte mit orifliitclleit ©reifen
führen 3ur3eit Die roeibliBen 931;tglieber
bes ©ereins für Serufsberatung unb
Sebrlingsfürforge in ©ern Durch, um
beHm finan3ielle ©nfangsfBmierigleiten
überroinben 3U helfen.

©s merben 25,000 Sofe 3U Sr. 1.—
bas Stüd in ben ©ertrieb gebraBt; Die
Summe aller ©eroinne ift gleiB BoB.

991it einem roabrbaft erbebenben © fer
arbeiteten feit SBoBon oiele bunberte
fleiBiger Hänbe unter Seitung oon ihren
Sebrern, Sebrerinnen, Sebrmeiftern unb
»©leifterinnen an ©aben für Die Sotterie.
9IHe ftäbtifBen öffentHBen unb prioaten
SBuIen, Die fyranenarbeitsfBule, Die
Sebrmerlftätten, Die ©emerbefBule unb
Dubenbe prioater ffierxerbebetrieje hoben
HB an Der ©abenoerfertigung beteiligt.

©on erftaurtliBer SrüIIe prä»
fentiert fiB Der Den gan3en groBen3eiBi=
nungsfaai in Der grauenarbeiüfBule an
Der üapellenftraBe faft überfüllenbe © a»

bentempel.
3D er lann, gebe an einem Samstag«

naBmittag bin. um 3U feben. ©r mirb
gerabesu ftaunen über bas, mus bier in
aller Stille ber Opferfinn ©rofeer unb
kleiner àufianbegebraBt bat. —

624 OIL LLkblLK

Der im September abhin verstorbene
Herr K. O. Jäggi-Peyer hat dem berni-
schen Orchesterverein die Summe von Fr.
2000 vermacht. —

Die Stadt Bern wird ihre Wasser-
Vorräte durch die Fassung neuer Quel-
ten im Emmental vermehren. Der Stadt-
rat hat für die Vorarbeiten dieser Er-
Weiterung der Wasserversorgung einen
Kredit von Fr. 60,000 bewilligt. —

Vorgängig dem nächsten stattfinden-
den Parteitag der schweizerischen Fort-
schrittspartei hielt letzten Sonntag Herr
Bundesrat Scheurer im großen Saal
des Bürgerhauses einen Vortrag über
die Militärfrage, der überaus gut be-
sucht war und ihm großen Beifall bei-
trug. —

Im Eroßrat fand am 11. Dezember
die aus Anlaß des 50jährigen Jubi-
läums große Versammlung der Kran-
tentasse des Kantons Bern statt, an der
44 Sektionen mit zirka 200 Mitgliedern
vertreten waren. Die Kasse zählt heute
165 Sektionen mit 30,000 Mitgliedern.
Der zweite Akt der Jubiläumsfeier fand
im Großen Saal des Bierhübeli statt,
bei welchem Anlasse die Herren Herr-
mann, Polizeiinspektor in Viel. J.Stein-
mann, städt. Schuldirektor. Prof. Dr.
Chr. Moser und Prof. Dr. Lüscher zu
Ehrenmitgliedern ernannt wurden. —

Anläßlich Beethovens 150. Geburts-
tag ist im Schaufenster der Buchhand-
lung Ernst Bircher ein Originalbrief des
großen Musikers an H. Hauska in Wien
auszestel.t. Das Dokument dürste alle
Beethovenfreunde interessieren. —

Uîeme Lkfoê
Weihnachtskonzcrt im Münster.

(Eing.) Am kommenden Sonntag, 13.
Dezember, abends 3V-t Uhr, veranstalt.t
Ernst Graf im Münster eine Weih-
nachtsmusik mit französ.schen Volks-
liedern (Noels), die in ihrer Zusammen-
stellung (Advent — Weihnachten — hl.
drei Könige) dem Ganze der Weih-
nachtsgeschichte folgen. In ihrer Mehr-
zSHI uralt, sind die textlich und musi-
kalisch gleich herrlichen Gesänge neuer-
dings von dem Pariser Organisten Leon
Roques gesammelt und harmonis.eri,
von Ernst Graf auf den bevorstehenden
Abend hin zu einem Wechselspiel zwi-
schen zwei Solostimmen, k.einem Frauen-
chor und obligatem Englischhorn (der
alten Hirtenschalmei) gruppiert und ein-
gerichtet worden. Die Umrahmung bil-
den „Nosls" für sich allein, die dieselben
Volksweisen benützen und zu konzertieren-
der Instrumentalmusik sich ausweiten.
Aus klingt der Abend mit I. S.
Bach's brausender Pfingstchoral-Phanta-
sie „Komm, heil'ger Geist, Herre Gott."

Die Mitwirkung von Klara Wirz-
Wyß (Sopran), Adrienne Nahm-
Fiaux (Alt), der Damen der Nahm'-
schen Gesangsklasse (Frauenchor) und
eines obligaten Englischhorns (Asten
Heinzmann) bürgt dafür, daß es der
Kette dieser herzerfrischenden Volkswei-
sen weder an Abwechslung noch wür-
diger Wiedergabe gebrechen wird. Mochte
der Abend, der weitesten Kreisen zugäng-
lich gedacht ist, einmal mehr den Haus-

gesang aller Zungen aufmuntern, wie-
der das zu werden, was er zurzeit der
altdeutschen Kurrenden und der Blüte
jener „Noöls" gewesen ist: „unc
coutume, que l'on avait tournée en
cérémonie 6e les cbanter tous les
soirs, presqn'en chaque kamille".

Börndütsch-Gsellschaft.
Heute Samstag. 18. Dezember, abends

8 Uhr, liest Herr Prof. Dr. O. v. Erey-
erz im Eroßratssaal aus dem un-
gedruckten Roman „Herr Esau" aus
Jeremias Gotthelfs Nachlasse
vor. Vorausgehend wird Herr Prof.
Dr. Rud. Hunziker aus Winterthur über
das Schicksal des Romanes ein einleiten-
des Referat halten. „Herr Esau" gibt
ein politisches Zeitbild in der scharfen,
oft pikanten Beleuchtung von Gotthelfs
genialer Kunst. Der Abend dürfte ein
sehr interessanter und genußreicher wer-
den. tt. k.

Stadttheater.
Der gute Ruf.

Komödie in vier Akten von Hermann
Sudermann.

I.
Ein Sudelstück, zusammengeflickt aus

falscher Jnteressantheit, billiger Effekt-
hascherei, pikanter Zweideutigkeit, Rühr-
seligkeit und moralischen Salbadereien,
beruhend auf Klatsch, der uns mensch-
lich ganz gleichgültig läßt. Ein Humor
(bewahr uns!), der darin bestehen soll,
daß ein großer Mensch nicht nur durch
die Hintertreppe, sondern durch das
Hauptportal eines kommerzienrätlichm
Hauses eintreten muß, um eine wahre
Liebcsehe eingehen zu können. Dieser
Schandfleck deutscher Dichtung, der Su-
Hermann heißt, sollte von jeder anstän-
digen Bühne ausradiert werden — oder
sind es bloß schauspielerische Interessen,
die Herrn Direktor Peppler einen sol-
chen Mißgriff tun ließen?

Die in gllen Farben schillernden Sei-
senblasen sudermännischen Geschreibes
haben nur das eine Gute: daß man
nämlich von ihrer Leerheit absehen, und
sich auf die schauspielerischen Möglich^
leiten einstellen kann.

II.
Ich weiß, daß von diesem Abend zwei

Erinnerungen haften werden. Die eine
liegt in dem dreieckigen Monokelgesicht
Smolnys als Baron von Tanna: mit
gefrorener Stimme, gleichmäßig ekelhaft
aus Ilebersättigung und mechanischem
Leben; mit schief klappenden Mundwin-
kein wie ein blasierter Mops. Und
nur einmal ein einziges Wort giftig
herausschnellend (aber doch kühl, tech-
nisch!)

Die zweite heißt Mathilde Heerdt
als Baronin von Tanna. Ihr Mund
verwandelt sich gern in eine kokette Ro-
senknospe; vielleicht nur zu gern (da
sie als Viola „Was ihr wollt" ret-
tete, beinahe immer). Weiche Stimme
und herrliches Lachen; auf dem Gesicht
schattenhafte Uebergänge; verführerisch
wie warme Sommernacht. Aber immer
lieb, auch im Schmerz. Im eigentlich
Tragischen scheinen mir ihre Grenzen zu
liegen. (In Richard III. schrieb ich:
„Hier wage ich kein Urteil zu fällen:

geht selbst und seht, ob ihr überzeugt
werdet.") v. r.

Wochenspielplan.

Mvntaq, 2V. Dezember (Ab. 151 :

„Der gute Ruf", Komödie v. H Sudcrmann.
Dienstag. 21 Dezember <Ab. LI5):

„Richard ill". Trauerspiel von W. Shakespeare.
Mittwoch, 22 Dezember, nachmittags:

„Dornröschen", Weihnachtsmärchen v. Görner.
Adends: (Ab. à 15) „Undine", Oper von Alb.
Lnrtzing.

Donnerstag, 23. Dezember:
Nournêe Karst ..des ailes brisées".

Freitag, 24. Dezember, nachmittags:
„Dornröschen", Weihnachtsmärchen v. Görner.
Abends geschlossen

Samstag, 25 Dezember, geschlossen.
Svi n ag. 26 Dezember, nachmittags:

„Dornröschen".
Abends: „Hän'el und Grctel", „Die Puppenfee".

Tramverbmdung Bärengraben—Oster-
mündigen.

(Einges.) Auf die Anregung eines
Initiativkomitees hin stellten 3048 Bür-
ger am 15. September 1919 an den
Gemeinderat der Stadt Bern das Gesuch
einer Tramverbindung Bärengraben—
Ostermundigen. Dieses Jnitiatiobegeh-
ren, über das am 13. und 19. Dezem--
ber abgestimmt werden soll, bedeutet
einen Fortschritt m verkehrspolilischer
Beziehung, nicht nur für die untere
Stadt, sondern für den Stadtverkehr im
allgemeinen. So erhielten der beliebte
Konzert- und Promenadenort Rosen-
garten, der Friedhof. der Schießplatz,
die Sportsplätze in Ostermundigen, nicht
weniger als drei Schulhäuser usw. end-
lich 'einmal ihren natürlichen Zugang.
Neue Zusahrtslinien bedeuten Fort-
schritt. Auch Bümpliz, das bis jetzt nur
auf dem Papier mit Bern verbunden
ist, soll seine Trambahn erhalten. Es
ist wirklich ein Akt der Gerechtigkeit,
wenn nun endlich nach mehr als zwan-
zigjährigem Kampfe auch die untere
Sladt und die angrenzenden Quartiere
zu ihrem Recht gelangen. -r.

Eine Lotterie mit originellen Preisen

führen zurzeit die weiblichen Mitglieder
des Vereins für Berufsberatung und
Lehrlingsfürsorge in Bern durch, um
deism finanzielle Anfangsschwierigkeiten
überwinden zu helfen.

Es werden 25,000 Lose zu Fr. 1.—
das Stück in den Vertrieb gebracht; die
Summe aller Gewinne ist gleich hoch.

Mit einem wahrhaft erhebenden Ester
arbeiteten seit Wochen viele Hunderte
fleißiger Hände unter Leitung von ihren
Lehrern, Lehrerinnen. Lehrmeistern und
-Meisterinnen an Gaben für die Lotterie.
Alle städtischen öffentlichen und privaten
Schulen, die Frauenarbeitsschule, die
Lehrwerkstätten, die Gewerbeschule und
Dutzende privater Gewerbebetriebe haben
sich an der Gabenverfertigung beteiligt.

Von erstaunlicher Fülle prä-
sentiert sich der den ganzen großen Zeichi-
nungssaai in der Frauenarbeitsschule an
der Kapellenstraße fast überfüllende G a-
bentempel.

Wer kann, gehe an einem Samstag--
nachmittag hin. um zu sehen. Er wird
geradezu staunen über das, was hier in
aller Stille der Opsersinn Großer und
Kleiner zustandegebracht hat. —
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